
„ H i t l a n d *  Erat kam d as-ü b h cb e ' Gezeter fiber dk  
Scblechtigkdt der StaHn-Leut* Und dann einige Neuigkeiten 
fiber den-Terror gegen die „Unken“ in RuMand. -

Trotzdem sie selbst feststellte. daB 90 Prozent des 
Warenmarktes in Privathänden liegt nnd andere derartige 
Dinge, wehrt sie sich schreiend dagegen als einige z. T. 
Jünger :sie niBtandfeindHch nannten. Man maß sich tat- 
sächich wundern, • wie lang«.«» bei den A nhänge* dtaaar 
orthodoxen leninistischen • Kleinbürger * dauert, ehe sie 
sehen, daB es sieh bei Ihren-'„Führern“ uad deren „Oppo­
sition“ am nichts anderes hantelt a b  darum, d a s s te  sich an 
die Stelle der heutigen Partei and Komintern-Leitung 
wünschen."

• Zwei Stunden lang ergoB sich der Redefluß der „großen“ 
Ruth Ober die Versammlung. -

Der Leiter der Versammfkng, der abgebaute Jungfront- 
Hänptiing Mätzchen. * schlug dann 15 Minuten Redezeit vor, 
welche auch ziemlich zweifelhaft angenommen wurde. In 

.der nun folgenden Diskussion, die sehr tief stand, tobten sich 
alle möglichen-Jesusgreifer ans.

Interessant war nur der Korschroann Scboodt, der in 
seiner Efle wörtlich sagte, „Wir erkennen selbstverstündHah

einigt Euch“. Scholem hielt’darauf eine Vorlesung aus den 
Erklärung en von russischen Oppositionellen.

Als einige. Zwischenrufer von ihm verlangten, positiv 
etwas zu sagen, was die RntbtGruppe tan  wolle nnd wie sie 
sich stellt znm Parlament and zur Gewerkschaft, sagte er, 
„Unsere Stellung ist immer noch die gleiche wie seit Jahren.“ 

Es kam letzt wie üblich der Schiaßantrag, der anch an­
genommen wurde. Ea war dadurch' inseren Genossen leider 
nicht möglich, den anw esend« Arbeitern die Augen zu öff­
nen Über die Sorte von „Füheeru“, welche letzt wieder wie 
schon so oft. mit allen möglichen Politikantentricks die Ar­
beiter verwirren und versuchen ihr Schäfchen ins Trockne 
zu bringen. •- . _ . .

Ruth Fischer erhielt das Schlußwort Sie zerdrückte 
wieder einige Tränen über d k  „persönlichen“ Angriffe auf 
sk . Dann schrie s k  einige Mal „Schlkßt Each uns an. her 
zu ans“, den orthodoxen Leninisten und das Beisammensein

T O Wenn man daran denkt, « n s  für eine „große“ RoUe diese 
Leute noch vor nicht langer Zeit spielten and Jetzt, wo ihnen 
dk  Kulisse der großen Organisation fehlt, zeigt sk h  mit a lk r 
Deutlichkeit, w k  bohl und dumm s k  sind.

P k  kommunistische, marxistische Ideolock wird verwässert 
nnd die* Partei verwandelt sich scbüeßHch ta einen Wahl­
verein. . . .  • •-•••' '

„Während die Bedeutung des Parlam entarism us.— 
schreibt Pannekoek an anderer S telk  In der schon er­
wähnten Schrift — einerseits das Uebergewicht der Führer 
über die Maasen stärkt, also konterrevoktionär wirkt, hat sk  
anderseits d k  Tendenz, diese Führer seMwt zu verderben. 
Wenn persönHche Geschicklichkeit ersetzen muß. was an 
aktiver Massenkraft lehlt, tritt eine kkinüche Diplomalk aaf: 
d k  Partei; mag s k  mit anderen Absichten hineingegangen 
sein, maß sich einen legalen Boden, eine parlamentarische 
Machtstellung zu erwerben suchen: so~ w ird echBeBlich das 
Verhältnis zwischen Zweck und Mittel umgekehrt and es 
dkn t nicht da* Parlament als Mittel zum Kommunismus, son­
dern der Kommunismus als werbende Lösang steht tm Dienste 
der parlamentarischen Politik. Daddt bekommt aber mich 
dte l i a imwI i tTnr i  Pnrtei saftet einen anüarea Charakter. 
Aas der Vorhut, d k  d k  ganze Klasse zum revolutionären 
Handeln hinter sich sammelt, wird .sk. sn einer partamsn 
tarlacheh Partei, nflt derselben tegsflér Position w k  dk  
anderen, glekhartig skh mit den anderen berurazankend. 
d n e  Neaauflage der alten Sdiaktemokratie unter neuen radi­
kalen Losungen.“ /  .

3. daß s k  sich als Organisation mit eigenem Arbeitsaus­
schuß kumtWakrt und alle Mitglieder ausgeschlossen haben, 
dk  ihre Beiträge weiter der Groß-BerHner Organisation 
wMwi wollen,

bescwlkßen wir: • * -y.; .
1. Die Mehrhm*der genannten Bezirke hat dch m it der 

Beitragssperre, Bopkatt des Ifimpfra f und Abkhnutfg der 
Parteiarbeit, selbst daarrhalti der Partei gestellt

2. Mitglieder uadGruppea der Partei, die vom Moment der 
Abstimmung dieses Antrages ab dkae ,organtaationszerstören<k 
Handtangsweise dar drei Bezirke bOttgen, die auf Irgend- 
welche Art und W ake s k  anterstützen, oder in organisato­
rische Verbindung mit ihnen treten, hören auf Mitglied der 
Partei za seiu. SoQtca s k  aber so verlogen sein, und noch 
in der Pariei verbleiben zu woHen, am nach bolschewistischem

^ersetzangszcllen der Partei za bilden, maß sie die

* & Es is t eine SdbstveratändlkhkdL daß d k  drei Be«- 
zlrke. solange sk  ihre parteizerstörenden Maßnahmen nicht 
faßen lassen, and folglich keine Mitglieder der Partei stad, 
aaf Keiner Konferenz öder Parteitag zagelassen werde»
t f l . f  4uunen*

4. Der seit langem von der Partei beabsichtigte Parteitag
kaan aad muß stattfinden, nachdem d k  neugegründeten Grup­
pen skh konsolidiert haben. Nar so kann er fruchtbringend: 
sein. -

Gegen diese schwerwiegenden prinzipkllen Gründe für 
Ablehnung des Parlamentarismas haben d k  Bolschewiki, 
hauptsächlich Lenin, d k  schlaue“ Taktik erdacht d k  parla­
mentarischen Iltasionen der Arbeitermassen durch Beteiligung 
ajn Parlament zu „zerstören“. Man sollte den Parlamentaris­
mus gebrauchen, um sn zeigen, daß er nicht helfen kann. 
Diene, „schlaue“ Taktik hat Gorter ta seinem „Offnen Brief 
an Lenta“  arg. bespottet Dort schrieb er: „Sk sacben die 
Arbeiter1 aaf schlaue Art zn überlisten. Sie bringen ste ta 
den Strick und lassen s k  hängen. S k  befolgen d k  Taktik 
der Bauernvölker . . . .“

Dk Praxis <tes„revolatkniären“  Parlamentarismus der
& Internationak (ntit welcher aach d k  Sozialdemokratie auf 
d k  poHtlncbe Bühne trat) hat gezeigt, daß d k  Wahlbeteiligung 
and dk  parlamentarische Betätigung nicht d k  bfiiidrtlcb- 
demökratlscben Illusionen zerstören, sondern, sk  stärken. 
Denn der Parlamentarismas einer'proletarischen Partei setzt 
parlameatariasba lltasipneft ta daa -Arbeftèrmassen ver aas aad 
d k  Wahlagitation w k d k  Aufforderung znr Wahlbeteiligung 
stärken d k  Illusionen. D k Absicht s k ’mlt Hüte der AgHa* 
tknsmögUchkeMen und Sonstigen Vorteilen, d k  der Paria- 
mentarismas bietet za zerstören, nachdem man s k  selbst 
großgezfiebtet h a t am Ins Parlament an kommen, erweist skh 
a k  eine Utopie. D k parlamentarische Partei k t  bald ge­
zwungen, den Gebtern. dte s k  durch ihre Wahlbeteiligung 
geweckt h a t RecktoeUg sa tragen. Um dte Wähler nicht za 
vertieren, k t  sk  gezwungen, positive, d. h. reformktkebe 
Pariamantsarbeit zu lekten.

Der „revoktiouäre Parlamentarkmns“ der 3. Inter­
nationak hat ta vier kürzerer Zeit dieselbe Wandlung w k  der 
sozialdemokratische darchgemacht Er betreibt schon längst 
praktische Refctfmarbdt nnd h a t aach den Ministerialismus 
schon hinter :*kh. Selbst d k  Linke der KPD. nnter Rath 
Flacber-Fähräng hat \9 H  d k  Taktik der parlamentarischen 
Sabotage m it Kindertrampeten aalgegeben nnd den Kurs auf 
praktische ̂ arlamentsarjbeit und verschkkrtem  Ministerialis-

SSO*SSL «S
Streit zwischen der KAP. und der A meraattenate w eh in 
der Frage de* .Parlamentarismus zugunsten dar KAP. ent­
schieden hat. y 11.rf»,t, i. i .
7  Der Bankrott «kr Taktik der 3L Internationale und Ihre 
Krka schalten /günstigen Boden Mr unsere Taktik nnter die 
A rbelterk tasaa^^M G einhr dafür aber k t  die Verflachung 
der Argumentation, d k  eiae Resolution der Leipziger Gruppe 
der Partei zam Aasdrack bringt (stabe d k  Julonnatioo“ des 
GHA.). Dort heißt ear.

„Mit dem Versprechen der Ausnützung der Immnnittt. 
dar Diätea, dar Fahrkarte gn Aafkiäraagszwocken für  den 
revotatioaüren Kampf lütt sich kdar Pariamentartamns etaer 
ttaban Gruppe bei kommeadea W ahkn rechtkrtigen .

Matt k t  also der Ansicht d k  Mostouer Jüngüye und 
Korsch mit aeinen Anhängern in neuer Aaffcye verbraten. daß 
dte sogen. Vortdte dea Parlamentarismas etae RechtiertiguM 
für WahlbeteOlcung und partamentertachn B elä^ung  sein 
könnten. Eta besaatee Zeagnk dafür, daß d k  Leipziger Ge-

Wir schrieben schon vor einiger Zeit daß dte von dem 
deutschen Unternehmertum und seinen Presselakaien mit Ho­
siannah» nnd Paukenschlag verkündete „Konjunktur“ sich un­
widerruflich ihrem Ende nähert Wir hatten auch das innere 
Wesen dieser „Konjunktur“  beleuchtet ab  einer Binnenmarkts­
and Prodnktionsmittelkonjunktur. dte auf dem Wege zu einer 
wirklichen Entfaltung der deutschen W irtschaft die nnr auf 
der Grandlage einer Entfaltung der Kaufkraft der Massen im 
Innern und der höchsten Aktivierung der Zahtangs- und Han­
delsbilanz nach au Ben gedacht werden könnte, elend znsam- 
mengebrochen war.

1 Wir hatten anch bewiesen, daß eine solche Lösung unter 
kapitalbtischen Verhältnissen unmöglich ist; denn niemand ver­
mag anzugeben, — um nur eines berauszugreifen, — wie etwa 
die deutsche Wirtschaft — selbst unter den Daumenschrau­
ben der verzweifeltsten „Rationalisierung“ instandgesetzt 
werden könnte, durch eine Steigerung des Exports weit über 
VorkrtegsmgB hinaus, anch nur dte steigende Betastung durch

Darüber hinaus muß der bfirgerUche Amnestkschwindel 
das Proktariat erst recht anspornen, den Kampf um d k  Frei­
lassung seiner etagekerkerten TUassenkämpfer endlich als eine 
Machtfrage za steUen und in Angriff zn nehmen. Weht durch 
parlamentarischen Kuhhandel, sondern nur In revolutionärem 
Machtkampfe gegen die Bourgeoisie nnd ihren Klassenstaat 
können den proletarischen politischen Gefangenen die Kerker* 
tore geöffnet werden.

Die Amnestie der kapitalistischen Gesellschaft für etlfche 
ihrer politischen Gefangenen hat schon von kher einen üblen 
Beigeschmack. Sie Ist immer das Gnadengeschenk „großer 
Männer", das ktztere gewöhnlich an Irgendwelchen „Ehren­
tagen“ austeilen. Manchmal b t  die Amnestie anch eine demo­
kratische Geste sogenannter Arbeiterführer. Wie bei Philipp 
Scheidemann. der Jetzt für Freilassung derjenigen Haken­
kreuzler gebeten hat, d k  Ilm seinerzeit mit Blausäure be­
spritzten. In Jedem Fall aber sind die Straferlässe, die dk  
Bourgeoisie dann und wann gew ährt nur dazn bestimmt die 
KapitaUstenklasse ta den „volkstümlichen“ Schleier der 
Humanität zu hüllen. •

Dieser Zweck der Täuschung der breiten Massen b t  bei 
der Hindenburg-Amneztk so sichtbar, daß ihn Jeder Blinde 
sehen kann. Erstens b t  der Kreta derjenigen, d k  aus Anlaß

Am 2. Oktober tagte eine kombinierte Beztrfcskonterenz 
voa Berlin-Brandenburg, d k  enter d k  Fragen, d k  beide 
Organisation ta k tz ter Zeit al  za stark taiehiftigten. einen 
Schlußstrich zog. und die »»künftige Arbeit skizzierte. Ein 
Genosse sprach zam ersten Punkt: politische Lage, und legte 
der, daß der Aufban des KupHuHamus eine ungeheure Ver­
schärfung dee-Klassengegedätac: zeitigt a ad mit dem Panzer 
der Demokratie der wachsende Gegendruck der Probebereits 
paralysiert werden soll; d ie Gewcriochaften Jedoch darch 
diese Ihre Rolle ihren eigenen Kredit hnmer mehr anter- 
graben müssen. Duraus entspringt für dte Union die Aufgabe, 
den Arbeitern den Verrat der Gewerkschaften zu analysteren^

den Inneren Henannngen za< befreien, unter denen ste sd t
Monatra^Mde^ wmden die aas der Uquldterung der

Unke“ zusameaküagenden Fragen behandelt 
und folgende R e s o l u t i o n j j t a s a g e n o m m e n .

I. Der aecaannate Fall Schwarz, der ta eiaigen Orts­
gruppen zn Dtttereazea geführt h a t k t  eine rein taktische 
Frage der ParteL (Dte s o g a u n n t e  Oppositioa erkUW ta

Der große Kongreß gegen die KPD.-Zentrak mußte ver­
tagt werden, weil d k  Angeklagten auf Beschluß ihres Zentral 
komites zur Verhandlung nicht erschienen. Dns NicUP 
erscheinen der KPD>Führer vor dem Nledner-Gericht wfrtf 
von vielen Proletariern als eine revolutionäre Handlung be^ 
trachtet werden (was es nach der Aufmachung In der „Roten 
F:rtme,‘ anriiaata aoü). f ip » » 4 fc» v bel L ijkte bwèfcea . alte*

KAPD! aniuiA U . dien A ppS, S a ^ o S o a l t io n “ von s k h a b -  
tu schütteln, die, bar alter Prinzipien, ein Schmarotzerdaaeia 
am Körper der revolutionären Organisation fristet and derea 
einziger „Grundsatz“  dte Abdrosseteng der revolutionäre» 
Propaganda k k  .. v

Dér ganze „revolutionäre Mut“ der angeklagten KPD.- 
Führer besteht nämlkh darin, daß sie einzig und allein wegen 
ihrer „parlamentarischen Pflichten“ nicht vor dem Reichs­
gericht erschienen sind. Es kann gar keine Rede davon sein, 
daß die KPD.-Führer grundsätzlich das bürgerliche Hassen­

werten Amnestie sprechen kann. Dann sind es natürlich in 
erster Linie monarchtetiscb-vötkische Banditen, d k  der höchste 
Beamte der demokratischen Republik amnestiert h a t Und dk  
paar Proktarier. die mit aus den Kerkern entlassen werden, 
sind kurzweg solche, d k  sowieso nur noch einen kleineren*- 
oder größeren Rest ihrer Strafe abzumacben hatten. Bei den 
freigelassenen Hakenkreuzlern ist es  selbstverständlich umge­
kehrt, s k  würden noch verschiedene Jahre ta ihreüi ohnehin 
fidekn Gefängnis zubringen müssen. Diese Tatsachen allein 
schon stempeln d k  Hindenburg Amnestie zu einer Klassen­
amnestie, d k  eine ausgesprochene Verhöhnung des prole­
tarischen Kampfes um d k  Herausgabe ihrer eingekerkerten 
Klassengenossen bt. Das war Jedoch von vornherein so klar 
vorauszusehen, daß in der Arbeiterschaft eigentlich gar keine 
Illusionen aufkommen konnten.

Mit der Hinflenbarg-Amnestie wollte die Bürgerblockregie­
rung aber nicht einer proletarischen Forderung entgegen- 
kommen, sondern lediglich ihre Innenpolitik in eip günstigeres 
Licht setzen. ■ Die Reichsregierung kann nämttch zn ihrer 
eigenen Entlastung anführen, daß ste so „reaktionär“ is t 
etltehe von denjenigen zu amnestieren, die nnter der Aera der 
Linksblockregierungen eingelkfert wurden. Denn es b t  nun 
mal eine Tatsache, daß afle Linksregierungen mit starkem 
sozialdemokratischen Einschlag . keine Straferlässe heraus- 
gaben. Der HindenburgMock war deshalb taktisch klug genug, 
eine Maßnahme zu treffen, mit der er skh nur neue Sympa­
thien im Kleinbürgertum erwerben kann. Die Rechteparteien 
werden auch sicher nicht versäumen, ta der nächsten Reichs­
tagswahl d k  Hindenburg-Amnestle ab  Waffe besonders gegen 
dk  Sozialdemokratk zu gebrauchen.

sehen Kapitalisten fast an 100 Prozent in der völligen Auspo­
werung der Arbeiterklasse besteht Damit wird anch Jene 
Linderung der Wirtschaftskrise, dte von einer Steigerung der 
wirklich koosumkreaden Massen — und nicht etwa der Un­
ternehmer-Jürnsamentcn“ — ausginge, d k  mit gcpnmptem 
Geld Produktionsmittel kaufen, zur Utopie. Die Tatsache, daß 
dte Arbeitslosigkeit im Sommer vorübergehend zurückging, 
ändert am Wesen der Dinge nichts. Im übrigen Ist bekannt 
daß auf diesem Gebiet demnächst ndt einem Stillstand zn rech­
nen b t  —*

In den letzten Tagen mehren skh aach sonst die sicht­
baren Anzeichen dafür, daß die „seböoen Tage von Aranjuez“ 
für dte deutsche Kapitalistenklasse vorüber sind. Dte ge­
pumpten Gelder reichen hnmer weniger, nm den schönen 
Schein vor der Welt anfretht zu erhalten; zumal auch d k  
staatlichen Organe auf der Grundlage gepumpter Gelder zahl­
reiche Aufträge vergeben haben, um den Zusammenbruch der 
normalen Grundlagen der deatschen kapitalistischen Wirt­
schaft zu verschlekrn und das Erwachen der Massen hintan­
zuhalten. •

Dte deutschen Unternehmer wie die staatlichen und 
kommunalen Organe sind Jedoch entschlossen, in dieser Pump­
wirtschaft fortzufahren. Und das h a t wie schon angedeutet 
ebenfalb zu Erscheinungen geführt, die mit alter Sicherheit 
aaf dte wachsenden Schwierigkeiten and aaf das Ende der 
Sch windel konjnnktnr hindeuten. Der Reichsbankdiskont ist 
vor wenigen Tagen von 6 Prozent auf 7 Prozent erhöht wor­
den. Der neue HeKferich, Herr Schacht, fürchtet mit Recht 
das Ende seiner Schwindel Wirtschaft auf dem Gebiete der 
Währung und der Finanzen, wie cs ta der schleichenden In­
flation — gekennzeichnet durch d k  tägikh steigenden Waren­
preise — schon beute zum Ausdruck kommt Der schwarze 
Freitag aa  der deutschen Börse hfft ihm Jedoch d k  Antwort 
gegeben, daß auch aaf diese W ebe d k  deutsche Wirtschaft 
akh t zn „retten“ b t  Die wirtschaftlichen Hochstapler 
Deatschtands ta Industrie und Bankweh sind daher von 
neaem am Pampen. Der Wettlaaf nach Wallstreet nimmt 
ein hnmer toHcres Tempo an. Dabei b t  neulich sogar der

Sonntag, den 14. Oktober. 
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Hindenburg-, «Amnestie“
Und die AmnesUa dar KPO-Ftthrar

gestandenermaBen während der Sommerferk n des Reichstags
nach Leipzig aur Gerichtsverhandlung fahren, aber nkbt fetzt
wo sie wieder in den Ausschüssen der 0t>asselbaden mit ihren
Konkurrenten den „Klassenkampf“ führen müssen.

Mit ihrer ausdrücklichen Berufung auf dte „pflichtgemäße 
Teilnahme an der parlamentarischen Arbeit“ stellen sich dk  
KPD.-Führer auf den Gesetzesboden des kapitalbtischen Staa­
tes und sprechen damit anch die Klassenjustiz der Bourgeoisk 
gegen das revolutionäre Proktarte( heilig. W dter dokumen­
tieren die KPD.-Parlamentarter damit daß Brandlers unrühm­
liche. Verteidigung —.„die proletarische Diktatur ist möglich 
im Rahmen der bestehenden kapitalbtischen Verfassung**! — 
aach ihre VertekUgang b t  daß sie abo  1923 wirklich keinen 
Hochverrat an der bürgerlichen Gesellschaft begangen haben.

Der Rekbtstäg der Bourgeoisk würde der Hindenburg- 
Amnestle nur dne selten schöne Krone aafsetzen, wenn — 
das Verfahren gegen dte KPD.-Zentrale überhaupt 
schlägt Schon das konterrevolutionäre Schweigen, das 
angeklagten KPD.-Führer im Ruhrkrieg Im Interesse der 
sehen Imperialisten geübt haben, genügt vollauf, um 
solche Amnestie zu gewähren. —

Das revolutionäre Prdetariat kommt allerdings nicht i 
die Aufgabe herum, den gesetzestreuen KPD.-Führern 
m d Prozeß zu machen, indem es diesen Scharlatanen der 
manistbchen Revolution den verdienten Fußtritt .

der „Rationalisierung“  gefaßt machen kann, die afles bisherige 
in den Schäften siellt Oder vielmehr: ste ist schon mitten 
drin.

Die Gewerkschaften und dte Sozialdemokratie konnten 
skh  ta «fiesem Sommer gar dcht genug tun ta der Auslobung 
und Verkündigung des aeuaa Aufschwungs und der neuen 
Konjunktur. Um dtese dch t Zu stören, traf dte Sozialdemo­
kratie mit Herrn Wilhelm Marx, dem Kanzler des Bürger­
blocks. sogar ein Abkommen, wonach ste skh verpflichtete, 
eben dieser Regierung bb zaden  Neawahten tat Jahre 1928 kda

D
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Wirtschaftskämpfen geeignetsten 
ihrem eigenen Maßatab kann rnai 
sind bankerott sowohl praktisch wie 
gibt es keinen Wiederaubtieg. Sk 
glaaben der Massen, von Jener 
langsamer ändert ab  d k  Oekooomk 
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and Verhandelten erschüttern? Tö- 
Erfolc felgt d ie  jöngste Vergangen- Die Berliner Hochbahner' 

kraten in den Streik getreM 
einer Plötzlichkeit, die dk 
pelte, ffir S « f «  J * * * * # « :
-erklärung zuvorzukommen.

d f ^ i l d n . * »  Wird l a u t e t  von
Arbeiter-. Franen-, Jugend-, Bauern-, Sport- nnd sonstigen 
Pdegatkme*. dte aUe den 1<L Jahrestag der russischen Revo-

Was werden alle iene Delegationen 
lebe der Arbeiterstaat!** . «I I  JT W  WhltrfolQt

f W TÜ Haahflhs. 10. Oktober. Nach dem vorläufigen 
amtlichen Wahlergebnis verteilen sich dte. Sitze in der 
neuen BfirgaMkaft wie folgt: KPD. 2^ M ^ K f l |m o k r a te n  16 
(21). SPD. e M R ^ i i y P .  18 (23|^ ^ B ^ H I * * D e u t s c b -  
nationale 25 (28). » Ä n a iso z ia lls te lW ^lJ . Mtttetetikdspaiiei

werden sollen, um die Wahrheil Aber die Lage der Ar« 
belterWasse In Rußland. ab  anch fiber den Charakter dés

flickte

fe m « rt |a r  ttfchte. r (M  KPD. könntdTf Königsberg 
oviel 'Sitae ^ fe ite n  wie die SPD.. näiM ta 15 an der

u* Amr «-u-i ^  atémm. Wirkllcb-
M U '  «  'Z Q o & W Ä i j  ng-  der
B H ra f ll tm  wiedW. Aber
diese Tatsache steUt das Proletariat von neuem vor 

' i Kapital offensiver begegnen soll Es 
« M a u e r  niederreißen, wenn es Luft 
amit werden die «Erfolge“ der sozial-

ga g w a a e g f t g
beute^ürchten wie den leibhaftigen Sa- 
uns, in unserer Aktivität nicht zu er­

sehe wiki die an daa Zentralkomitee der KP. 8 nM  eingereicht 
wurde, enthält Ober die Lage der Arbeiterklasse and den Kurs 
def russischen Regierung folgende konkrete Angaben, wobei 
noch zu berücksichtigen ist, dafi diese 500 Leninisten immer 
noch bestrebt sind, alles in rosigem Licht erscheinen zu lassen, 
um nicht als „Feinde der Sowjetunion“ gebrandmarkt zu 
werden. In der Erldärung heiBt es:. . c J-.r-jdir^ißy ̂

Die Wirtschaft der Sowjetregieiaav hat im großen ganzen 
ihre Wiederherstellungsperiode abgeschlossen. Aber gleich­
zeitig mit diesen erlisten Errungenschaften Zeigten sich als 
Resultat der Wtoderhersteüungsperiede g ra fe  Schwierigkeiten. 
Diese Schwlertekeiten, welche aas der ungeaügepdcrt Ent- 
wfcktallg-der ^rodnkflvkräfte, jm  s unserer whtsch^fdkhen

d e r l ln te r n .

beide« T ele« des Artikels besteht nicht der geringste 
sammeuhang. Es scheine. als db'sie nur tu dem ZWeckc 
sannaen gesteht sind, nm die Leipziger Meinung mit de 
ersten Te il^  gekmna* Ichaetan  Ideologie der Moskauer J

Wenn wir weiter oben abgelehnt haben, u r i ta  
Niveau des an ge zogenen 'Artikels und der Pressekomml:ie die J

an. Ein 
üunen.

dar Crafcleritast Oamlheegeeellenheft I Intet der
\ m \ W r m m  W w n m n r n a S r w
Landes- und Gemeindebehörden sehen mit Erbitte- 
iene Besoldungsreform, die, endlich dem Schoß der 

g ^a n tm c & iL ^ a f xui*i**n n m i wie Jn tsch en -

* I a  Straft dar Patzer hat das Arbeitsgericht Berlin ein 
Urteil gefällt wonach dieser Streik aufzaheben, fflr den Fall

Irisches Programm reformistischer Forderungen aufzustellen. 
Sie weifl, daß der Kampf zugunsten der Arbeiterklasse nnr 
dann entschieden werfen kann, w enfler unter • 4 B e r ?#b" „TfletWé de4r! Sozialistnus Iff elÄ m  Uflde** seivlé 

nichts mit dem fe*xifem s uad lU M U M Érftetidn \ 
gröbliche Verlassen des Marxismat M a t  daga. daß

da* PrdetacU t «ugfimrtgea Klaseeffyers^ebjttig«^

Erscheinungen d ér v5ns ‘ u tä Ü ttSlebten Périodi 
volution.
n  Die Frage* des Art rtlriehar ■ <  der ArW

22?
raten sind, ans der anch die schönsten „Wahlsiege“ nicht her-

^ ^ r s t ^ d i e  Abkehr ton  der l^wetkschaftffch - ^  
sehen GesetiUdikelt nnd Ge^chwätzfgteft öffnet der Arbeftér- 
teweguifg dea Weg h. eine neue Zukunft die sich f e s  Prole­
tariat nar im MweafcamPf gegen die demokratischen F a ­
seln und gegen S T g w rk sc h a ftlic b e  Kapitalstreue nnd für 
die Diktatur des ijü

proletarischen Diktatur, feindlichen Kräfte; 
Nepaiaaaj des Blrakthten. Dt*? ffeftHhl*

O m ^ p f u i i S g 0̂  f f r n dpTpna” S ! S r ? S n f f i r tM ia f t

gewandt llpt . „ j j , .. . .
;  Nach dieser notwendigen Bnleitangufolgeudeev zur Sacher 
,V Ia dem Artikel „Parlamentarismus undAntipertamentarrs- 

mus" wird behauptet: „Die antipartamentartflcM Sftftvfe’tier 
Partei folgt also, einzig und allein aus der konterrevolutionären 
Auswirkung der Wahibeteiligiagi und dér parliatMrtkrlädben 
H f lH Ü f l  aaf die, Idcologte den  A rbeiterklasse^. j v f e f e f e r  
falach. Die Verkettung dieser zwei Dinge in dieser Reihe n- 
folge — Wahl nnd parianahatarisehe.Bethtlgap* -«ad dtakeioes-

Das Hiodenburgsche Geburtstagslest ^tat vorflber Es 
;hte höchstens den „revolutionären Pazifisten Ueber-

Afies verlief programmäßig. D ie  R e ^ b »  tag vor dem

1 * *  w "  
Aber jede F é ie rb rtn ch t eine Nächfeler. dam ltdle!Ö e- 
MNMé Mcht allzu schnell verraucht Eine solche Nach- 
r leistet sich das' ft Uhr-Abendblatt.
Es bringt in seiner Numaec vom S. Oktober aa l der 
en Seite unter d er Ueberschrift

«Ein Paar Hosenträger für Hindenburg* 
gfctreue JCopterf# d ^ r ,  -

bs sie m der aeutscaen rammen

Gewißheit. Deutschland kaim flicht 
che Jungfrauen' fflr unseren Hinden-

H tbugt d g ^A rb g fllo tn  
ArDeitsproauKtiVMa«;- wwn

tun, sondern mit der PNuds d n ; J t a  
davon anszaceheii, ob ffl« d ie ^pärfaan 
Schwarz gan» odae teilweise1 dasselbe 
keek und Gerte* ,ia  tkft.angaflhrten 2

leuten ^ndes der Kampf am die Machfc Sotol»  Kämpfe Manen 
mit parlamentarischem Geschwätz oder gewerkschaftUchen 
Methoden wedof« Kcführi noch cotschlodcn werden* iVor Eich* 
Ihr Arbeiter, steht dräuend die kapitalistische Klaasenfroat 
Wollt Ihr sie mit Euren 58 — h darohseachtea. uad

Aufbau*4 zu 
g n n ^ ^ i

» T Ä
aaaft 
.riÄ .  a
stärker angewachsen bt, daß also In d e t Carverschen Termino­
logie „Albeitèr Kapitalisten geworden sin<T. ^

. W ie nun der le u te  Satz zeigt, f ^ ^ d i e  
Professoren nad ebenso Ihre g w e r i r c h a f th c h e u J ^ ^

Ö GeflfldwfirHg- bbtMgt dlf » w  d e r A r b e M e ^ e ^  den
W v ^ ^ n  k ^ ^ S U  k ö j-

men) Ihrer absohttefl1 Kapitalsstärke nach, sie- besitzen .ns- 
gesamt etw a 2M Millionen D a ih ^ v a riflghare M*t<d. ̂ o n  dnem  
einzigenMaoumUlutiiat!dp**

Klassen der SUfbUk. also allei ( 
pilal von mehr als 100000 Dolla 
von mehr als ‘655370WOÖO Do« 
schalten rbprflsentiert somit me» 
samtwertes. Die beherrschende

dem die große Finanz ziehf:lrtm er mehr nêhk Schichten in

es ist dies ejn historischer Zug unjLiäLqflfeSiLig^ü^ h^mwy

Sachen lehren aach, daß die sogenamtEg .Adaftgr^flÜrn IT 
ge m r l  lik VUlf m O T gérftopaBscHen F ö ^ n n n d J ^ c h e n  ab- 
zugehen b f lh M t lM lf lP i t  É f l W d a  das AasSeneivUirgMd-

riank annehmen. So mußte auch der bereits erwähnte Be­
richterstatter der nach de»  Vèreinfgten Staaten gereisten

Ä Ä Ä  Ä  t Ä Ä T
hingen als Form einer Gewinnbeteiligung äbgehen. Bürger­
liche wiederum weisen eindeutig nnd richtig darauf hin, wie 
die Leiter der Arbetterbankea, GenAérkschaftsbéamten, infolge 
rein kapfcatisttschet Betefligmg det Arbrttertanken an Un-

b k ^ ^ O T r i n T i S d 'm ^ ^ 11
gen —* von gleichen kapitalistischen Gesichtspunkten heran­
treten. wie irgend ein Durchschriittskapitalist. Gewerkschafts- 
beamte und mcht--Arbeiter“ steigen sO hi dW Unternehmer-

bleibt wohl da* Geheimnis dieser §orte demokratischer 
„Tbeovetiknrf* /  i^sh -..ft _ .^-.a

Von einem flbe#geo#dneten Gesichtspunkt ans. — die 
Arbelterbnflken m r gehartteti kapftalistfechen Mechanismus

verderbliche Nachteil, dfe»

den Gruppen nnd sogar den Wert der zehnten Gruppe um 
tnahr als am Viertel flberrteigf, oburbhl H i W - H M M  
Gruppe 256077 GaseHschfatea vereinigt stad. Dié amtliehe 
SUtistik bezeichnet )ene 25607? Gesellschalten mlf einem 
Kapital von weniger als Je 100000 Dollar als die „Uebertóen- 
den einer Vergangenen W h U c h J ^ r id d e ^ ^ é w e r d e n  be­
merkt die sjatieli^r auch wdUrW a ta ^ a |f e rabild^derjndu-

gehört,
sei nach der Statistik dar ^n pertrasT . ï  '

Dieses BUd ungeheuerster großkapitalistischer Organl«-
t ^  dle^sowold durch

hllßt.KSei' nixhf°dPurJh^W em W , d Ï r t T ^ ^ ^ t m ^ / orrC- 
spondent** vom 1«. Janaar l « 7  entnommene Angaben aus dem 
Artüfiri .Amerika

dte F lri^ "?^P ?  Morgan A  S i  N etyork, dieTn ^ t  weniger 
als vW# Milliarden Dollar BankenkapHal kontrollléren so«. 
Der BnBud dieses BaAhaases ln Bank- #nd Jttdttstrtéijrelsen 
Ist eia ungeheuerer. Die Leiter d er Firma 
Aufsichtsratsposten inne. Sie verfügen ausschließlich über 39

u  Darin be-

r m ©organisierte

werden WfdlemWjrtse zu

riedicung aas sich selbst 
Revolution als M f a T m  
erübrigen sich «ittér sdk t 
erten Aasfflhraagetf GarVt
yfltpriäl rin r<*Kfliŵ h|fth i
Seen und der Aktienbel

iM kirp

Diese Kimpfe sind Jedoch von vornherein verlorien. wenn 
die ArbeKer nleht begreifen, daß die Zeiten der äRen Aibeiter- 

gnng vorüber sind, and daß es ln der nenén. der Nieder- 
des Kapitalistnus, mH nenen Methoden)' and 

nhalt zu kämpfen gilt- Der Kaphaflsma» geht aufs 
Br muß das. will er den völligen and offenen Zhsam- 

verhindern. (■ Der ugoidene Mittel­
weg“ ist fflr allemal verschlossen. Das to riesigen Trusten 
nnd Unternehmungen konzentrierte Finanzkapital hat den 
Staat vollkommen in der Hand. Technische NotkUfe uad Po­
lizei, Giftgas an d  Tanks, schw ane nnd weiße Reichswehr, Be- 

u n d  uad Klassenhtstiz werden ta den Wtrtschafts- 
falis s ie  durch Sckiedssprach and Tasif nicht 

abgeknebelt weiden. mU höchster BrataHtät 
Zielbewußtheit eingesetzt; d. h , d a l  Wirtschaitskflippfe van

* ' nnrlnntnaa zuaielch nnlitlirhn Kämme stad and
w i . «

i f i q D n t i

?
*
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die Illusion zu zerstören, daB znr revolutionären Propaganda 
und Aktion Führer vorteilhaft seien, die darch parlamentarische 
Immunität geschützt sind. Die Ortsgruppe Leipzig fordert des­
halb im Interess« der SelbstbeWußtseinsentwlcklung des Pro­
letariats, im Interesse des prinzipiellen Anti Parlamentarismus, 
dea Genossen Schwarz aaf, sein Mandat mit revolutionärer Be­
gründang niederzulegen.

Massenaktion
g e g e n  g e w e r k e c h e f U l c h - k a p H a l l e t l e c l i e  8 c h l l c l » t o i n g e d l k l * l u r

(Eine Antwort an die Leipziger Genossen.)
Im vorstehenden Artikel haben die Genossen von Leipzig 

I h r e  Ansicht über den Antlparlamentarismns auseinander­
gesetzt Das Ist gut so. Was man schwarz auf weiß h a t kann 
man getrost nach Hause tragen.

Wir werdea es dea Genossen überlassen, den Artikel in 
Nr. 78 der JCAZ.“  znm gleichen Thema kritisch zu lesen, and 
daza Stellung zn nehmen. Wir glauben, daB la diesem Ar­
tikel genügend zum Ausdruck gebracht Is t daß die KAPD. 
dea Parlamentarismus n i c h t  d e s w e g e n  a b l e h n t  weil 
damit verbanden ist Immaaitftt der Abgeordneten, Möglichkei­
ten der Propaganda asw. Die KAPD. und Ihr damaliger Wort­
führer Gorter waren, und die KAPD. ist aach heate nicht der 
Meinung, daB man mit der Anerkennaag dieser kleinen Vor­
teile im Proletariat aicht die Illusion näh rt daß es mittels 
der bflrgerlicben Demokratie kämpfen könnte. D a s G e g e n -  
t e l l  I s t  d e r  F a l l .  Die KAPD. lehnt den Parlamentarismus 
ab, weU diese kleinen Vorteile nur gemeinsam mit den großen 
Nachteilen, d i e  d i e  T e i l n a h m e  a n  d e n  W a h l e n  erfor­
d e r t  auf Kosten Ihres Prinzips erkauft werden können. Die 
Leipziger Gnossen machen aas den „kleinen Vorteilen eia Ar­
gument f fl r. die Ablehnung, das n i e m a l s  ein Argument f ü r  
Ablehnung, sondern ln der Polemik gegen Lenin ein Argument 
l ü r  B e t e i l i g u n g  .am Parlament war. Diesen, kleinen, 
nicht hoch clnzqschätzenden Vorteilen hielt Gorter entgegen, 
die großen, a a s s c h l a g g e b e n d e n  N a c h t e i l e .  Dies 
ist die Grundlage der Diskussion, auch wenn sie die Leipziger 
Genossen für „falsch“ halten, was übrigens sehr bequem Ist; 
o S S rn S é . w£ 7 5  ab  sehr bedenkliches Zeichen buchea 
müssen, das „Niveau“ aicht behagt . . . . .

Von d 1 e s e m sachlich begründeten Standpunkt der re- 
volntioniren Zweckmäßigkeit nahm die KAPD. auch Stellung 
zar Fraktion E  U  an deren Spitze Parlamentarier standen, 
die antlparlaraentartscbe Propaganda, betrieben. Dte Leipzi­
ger Genossen erklären mm kurz und bündig :-*E* bleibt die 
aicht aas der Welt za schaffende Tatsache bestehen, daB die 

'  KAPD. nm „kleiner Vorteile“ willen die Illusion einer Brauch­
barkeit des Parlamentarismus fto die Propagierung und Or- 
ganisation der Revolution vorübergehend ̂  anerkannt hat. 
Wir gestatten ans dte Frage an die L. G.: tfot die KAPD. dte 
EL. deswegen, well sie nach der Logik der L. G. — dadurch, 
daB ste „vorübergehend die Illusion einer Brauchbarkeit usw„ 
also die Prinzipien der Revolution preisgab — zur Ordnung 
geraten, oder aufgefordert, dte Mandate niederzulegen? Nein! 
Auch die Genossen von L. nicht Wenn aber die „Argumente 
der L. G. ernst genommen werden sollen, dann haben sie da­
m it daB ste aelbst dazn schwiegen, d a s  getan, was sie beute, 
dar Partei P i "  Vorwarf machen. N i c h t  daraaf kommt es 
an, daß die EL. das ta t  sondern darauf, d a ß  d*eTC A PD .

V k*F^rteM edoch hat r i c h t i g  gehandelt Ste hat es 
gutgctaetBenTdaß dteEL. die „kleinen Vorteile“ ausuütztt wrti 
mit dieser Aasnützung n i c h t  verbunden w ar „die Illusion

Die AAU. w endet sich m it folgendem Flugblatt an 
das P ro le taria t, dem  w ir uns vollinhaltlich anschließen:

Proletarier! Kl l t t c w n g « - !
In eiper b itterernsten  Situation, w o das soziale T rom ­

melfeuer d er Kapitaloffensive neue A rbeitsbataillone 
niedergestreckt ha t und bere its w ieder auf an d ere  Prole­
tarierschichten gerichtet w ird , w enden w ir nns an  Euch.

Ih r alle, ohne U nterschied des Berufs, s teh t m orgen 
oder überm orgen oder später, w enn eu er hundserbärm - 
licher Ausbeutungstarif abgelaufen ist, v o r jener 

entscheidenden KU“ *1*■ m pHa f a. 
vor der g o ta ra  die B e r l i n e r  S t r a ß e n b a h n e r  
standen nnd znm  Heile ih rer A usbeuter w eder ein noch 
ans w ußten. Ihr aUe, die ihr zu r Klasse d er Besitzlosen 
gehört, m üßt die politischen Ursachen und Lehren des 
so  schmählichen Zusam m enbruchs dieser B erliner V er- 
kehrsarbeiter-B ew egung zum  Kompaß eu res  eigenen 
Existenzkam pfes m achen, w enn ihr nicht blindlings in 
dieselbe Sackgasse hineinrennen w o llt

Um w a s  handelt es  sich ffir euch, für uns alle? W a s  
steh t fflr die gesam te A rbeiterklasse anf dem  Spiel?

Din d e r  dem okratischen Republik,
dksa schwäre Art Werk der Untu—h ir fr o s t  w ü te t 
immer bru ta ler im L ager d er proletarischen Massen. 
Immer frecher erheb t die Scblchtun*sdlktatar des kapi- 
taflstbeben Ihr Haapt, immer m örderischer tritt
sie nns A rbeitern entgegen als —  - * -H

schwarzrotgefcer ScMedsspucb-Fasdfcuuus, 
der nns m it „Verbindlichkeitserklärnngen“  in d ie Knie 
ry in p n  und uns m it ^einstweiligen Verfügungen“  das 
S treikrecht rauben wilL

Ihr alle seid in eu re r M asse sicher n d t uns, euren 
K lassengenossfn von d er Allgemeinen A rbeiter-U nion, 
einig darin, daß unser Leben

daß die in riesigen Produkttonsverbänden zusam m en­
geballt U nternehm erm acht n n r  durch dk 
Klasseegewafc der Arbeiter zu brechen i s t  

Aber ihr r l a a b t ,  daß ihr diese en re  
gäbe m it den  „freien“  G * e w e r k s c h a f t è n  lösen 
könnt —  und w ir a ls kom m unistische Unionisten m üssen 
euch deshalb im m er w ieder sag en :

mag and Organisierung der Revolution“ seL Wenn dte 1 

der ÉL t r a t  nnd nicht erst sett der Uquldiernng, -

E h &  ta K ^  nehmen «  m ü ^  antiparlamenjarteche
Propaganda an betreiben und dte Illusion Sa z e r s t ö r e n .  
d a S I S l r S n S r S a  braachbareSMIttel für die P ro p ag ^  
r a v  nnd Organisierung der R ev « * « « "

f mit 
dann

Ist es schade am ihr Temperament J B e  Partei hat da­
mals die Frage vom Standpunkt der Zw ectaflüikeat ent­
schieden. nnd e s  ist notwendig, von den Genossen, dte der 
Partei hente Prinzipienlosigkeit vor werten, zn verlangen, daß 
ste dtese Widersprüche. In dte ste durch Ihre mnthephyslscbe 
Denkweise geraten, erklären. Es steht also nicht ein Fall

Gr* ^ l C ^ l ^ n d^ PGiSA.

‘i heute .1

denn tro tz  d e r  M oskauer Zellentaktiker sind gerade  die 
A m sterdam er u
Gewerkschaften die Schrtttkiacber der 
Scttcbtancft-Pruxis!

* L aß t doch n n r e in ig t n a c k t e  T a t s a c h e n  in 
ih rer so  eindeutigen S prache reden. K lassengenossen: 
Die fam ose SchHchtungsordnung b t  m it d as  V erdienst 
d e r  sozialdem okratischen G eW erksehaftsbesitzer, denen 
eben d e r  W irtschaftsfrieden in d er bflrgerieben Schwing 
deldem okratie höher steh t a h  die Lebensinteressen des

P ro le taria ts . Diese In teressengem einschaft dieser soziale  
Burgfriede mit d er K apitalistenklasse ab e r diktierte den 
G ew erkschaftsinstanzen den dolchstoßartigen S treik­
bruch gegenüber den englischen B ergleuten, den  tücki­
schen V errat an  .den  H am burger H afenarbeitern untf 
alle schm achvollen Kapitulationen v o r  den kapitalisti­
schen Schüchtern —‘ im In teresse d e r  rationalisierten 
P ro fitw irtschaft

Za w elcher irrsinnigen Spielerei diese w irtschaft­
liche G ew erkschaftspoltk fü h r t  b a t sich besonders im 
B erliner S traßenbahnerkonflikt d rastisch  gezeigt. Mit 
einem lächerlichen A bstim m ungstheater und ständigem  
Kuhhandel w urden die S traßenbahner von  den G ew erk­
schaftsbonzen solange hingehalten, bis der elende 
Schiedsspruch des sozialdem okratischen S chlich ters 
W issell für verbindlich e rk lä rt w orde. D er „V orw ärts“ 
hat offen ausgesprochen, daß e s  d en  G ew erkschafts­
instanzen nur darauf ankam , die Führung der Bewegung 
fest in der H and zu haben, d. h. d te U assenkäm pferiscbe 
Initiative der S traßenbahner v o a  vornherein  ausza- 
schahen. Als dann die V êrbindlichkeitserkttrun g  e r­
folgte, ließen die G ew erkschaftsbeam ten w ie üblich, d ie  
Maske fallen und entpuppten sich a ls  die diensteifrigen 
H ausknechte d er kapitalistischen Schlichtungsdiktatur.

E tw as anderes konnte ab er nicht e rw a rte t w erden . 
Schon das

o w g iirb m fr  na dte G sw ertscbntte«.

d as d ie deutsche Bourgeoisie a ls  R a f t r k r i e g s e n t -  
S c h ä d i g u n g  ausgew orfen h a t, verpflichtet die Ge­
w erkschaftsbonzen, die faschinistiscben Schlichtungs- 
befehle ih rer kapitalistischen G eldgeber bedingungslos 
zu respektieren.* Denn die 16 Millionen M ark h a t ja  d ie  
H indenburg-R egierung nnr nn ter d e r  V oraussetzung ge­
geben, daß die sozialdem okratischen G ew erkschafts­
besitzer auch W eiterhin die A rbeiterm assen der w irt­
schaftsdem okratischen Schiedsspruch-Guillotine aus­
liefern. D ieseh W eg d er selbstm örderischen T ariftreu e  
w erden  auch 8ie m itteldeutschen B raunkohlenarbeiter 
gehen m üssen, w enn sie am  17. O ktober un ter gew erk­
schaftlicher Führung in B ew egung treten .
I , P ro le ta rie r! Jed er soziale Konflikt bew eist a u fs  
neue, d aß  die reform istischen G ew erkschaften die Ar­
beiterschaft zum  w ehrlosen Gefangenen d e r Kapitalisten­
klasse m achen.

Soü e s  endlich anders w erden, soll es  d er scbw aix^ 
rotgelben Faschistendem okratie an  den  K ragen gehen* 
daxin m üßt Ih r  v o r allem  e rs t

* ........ „ 1 7 * ....... Eta-
''der S i.tfr  b l— tiiB H aln r!

D ann m üßt ihr endlich eu re  Kämpfe in d ie eigene H and 
nehmen, indem ihr dem  reform istisch-bürgerlichen Ver­
elendungsblock die
proletarische Klassenlro n t d e r  revolutionären B etriebs-

entgegenstellt. N ur so  w e rd e t  ih r endlich z a r  
M » n n a lr tin n  gegen dte k ap ita lstfscbe  H angeroffensive 
schreiten  können — nnd da raa i

MRgheder d e r  AfigeaMiaea Arbeiter-Union!

ten. S it gingen nnd gehen anch neute von dem Gesichtspunkt 
aas, daB ste im großen und ganzen richtig w v w u n  sneh dte 
Partei dte Erfahrungen daraus ziehen, und für dle Zukunft 
verwerten muß. Aber wir müssen es auf das entschiedenste 
abtehnen, heute einem nutlimrlamentarischeB^«tinlsmus das 
W ort an «eden. ta dessen Konsequenz dte Parte i eine Aktion 
verurteilen müßte, dte gerade — trotzaüedem — xu lenen In 
der Parteigeschichte gehört wo ste aas der Isolierung heraus 
mutig aaf dte Beiae sprang, and Im vollen Bewußtsein «er 

Schrittes diese Isolierung durchbra:h. Der 
Kretinismus eines Teils der Genossen 

; ist ein Teü lener Sekten-Ideologte, deren Rdnllchkeltsf iua*us- 
in seiner praktischen Anwendung die Partei in lene:Ai« 

phftrt zurückwirft ta der ste politisch verhungern muß, 
weil eine Politik anf dieser Linie immer aach einen Schritt 
Ï T w ü S  zw elS ch ritte rückw ärts  bedingt nnd « k h e  J u ­
nten“ ia verurteilt werden müßten. Damit müßte
dte Partei zum Kasper aaf der 
Wenn der Teil der

£  t j t o T d a ^ c t o ^  leb te t'c t 4m  P srtal~ einen .Dienst. * 
dann klar wird, wes hinter diesen .Prinzipien“ steck t

So weate wie sich dte ökonomische Entwicklung i

„  KAPD.
Reaktion noi dan konterrevolutionären Kurs der KPD. Das 
lat abaotatbegreffllch uod verständlich. Aber dte KAPIX tat

"*• “ •  T ,k -
ste unentwegt kätapien muß, auch gegen habea. so t

schlüge. Sonst landet ate ta etaer schön- daß ste dte
I» »Um F rm a  te der blauen Luft und außer- dieser Eins

Auch lene „Grundsätze“,  von denen die Rede Is t sind recht 
fragwürdiger Natur: »Dte Ortsgruppe Leipzig fordert von allen, 
dte zur KAPD. stoßen, ihre bürgerliche Existenz in dte Loft 
zu sprengen, wenn es die revolutionären Grundsätze ver­
langen“. Wir sind anch dieser Meinung. Wir habenJedoch 
schon gezeigt daß „Grundsätze“ niemals abstrakte Begriffe 
sein können, sonst kommt selbst der grundsatzfesteste in Teu­
fels Köche. Des weiteren muß ausgesprochen werden. daB etae 
solch allgemeine Formulierung völlig wertlos i s t  Wir stellen 
die Frage, ob für die Besetzung notwendig werdender Funk­
tionen, die nicht ehrenamtlich ausgeführt werden können, dte 
besten und befihigsten Genossen die Pflicht haben, diese Funk­
tionen anzunehmen, ungeachtet dessen, daß ste damit ihre 
„bürgerliche Existenz in die Luft sprengen“, dte Urnen ein ganz 
anderes Einkommen sichert a b  das, welches die Partei ihnen 
geben kann. Die Anwendung solcher „Grundsätze*^ sprengt 
nicht „bürgerliche Existenzen“ in dic Luft sondero würde Jede 
revolutionäre Organisation ln die Luft sprengen, denn die Par­
tei kämpft nicht ta einem teeren Raum, ste kämpft hu “  
ums, und Ihre Kraft resultiert aus der Summe der - 
strömenden Energien vieler Kämpfer, dte. v«
Lebens- und Existenzbedingungen unterworfen stad. In der 
revohitioniren Aktion, wenn die Partei ru ft ist das J n  dte 
Luft sprengen“ Pflicht Aber als „Grundsatz“ allgemein ange­
w andt ist dies — eine Phrase! '  ,

Dte Stellung der Partei kann anch keine Rück­
sicht nehmen daraaf. ob anf das Unvermögen elni*« Genossen, 
diesen Standpunkt zn begreifen, die Fetade der Partei a p e n ­
heren. Wenn dte Genossen den Ruthenen nnd Korschbten 
keine anderen Argumente entgegensetzen können, a h  daß ste 
das. was lene bezwecken, ta Äe Tat amsetaen. so wahren ste 

amt nicht daa Prestige der Partei, sondera ste 
Partei lächerlich. Wenn dte Genossen keine

___________ umente T ü T  ihre aatipariamentarisebe Stellung
so beweisen nichts mehr und nichts weeiger. als

Faß.
Des Ist nicht

parlamentarisch eingestellten Proletarier
: befestigen, weil lene Gründe, die dte Ge-

rerotationlren Organl- 
e  dann — das soll sn-

^ s i ' B a j s s  —  S ä
» w. aicht etacehen. Maske des

ta anführen, einfach nicht stichhaltig sina für
S T A r t S t e r S r  * X * w S S m * i D i e «  Jürtipwtemen-

Bn P.H.-
mentarier legt aus moralischer Eatrüstong aeta Mamtetjri 

braucht ste kann anch etae lächerflche Schrulle seta. Für 

archistelnde Verschwommenheit b t  und dte nicht dte Entwich-

Proletarisches Notizbuch
Ia Fürth (Bayern) ist die gesamte Stadt­

verordnetenfraktion der KPD-, fünf Mann hoch, znr SPD. 
übergetreten. Die Lente ziehen wenigstens die Konsequenzen 
aus dem Leninismus.

Bel d s a ' russischen Manövern waren, wie die „Rote 
Fahne“ In einer Illastration zeigt auch dte Militärattaches 
der kapitalbtischen Länder anwesend, wohl um rieh n  über­
zeugen. wie die „Kerb“ bei einem militaristischen Bündnis 
einzuschätzen sind. >j  - ____♦ -

_ Anfhen**. Dte russische Regierung hat
der Siemens Halske A .-a  einen Auftrag zum Ban von Sig­
nalen and Sicherheitseinrichtungen für eine Vorortstrecke in 
Moskau erte ilt — Ferner hat dte russische Regierung der 
Fried. Krupp A.-G. die Lieferung der Maschinerie für ein 
neues Zementwerk übertragen, das in der Nlhe von Nowo- 
rossibk mit Maschinen modernster Konstruktion
nnd automatischen Oefeu errichtet wird. Eta Teil der Ma­
h n e n  ist bereits etagetrofien. Des Werk sofl I 9 » t a  Be- 
frieb genommen werden. — So arbeiten <tfe deutschen Pro­
leten an dem sozialistischen Aufban. ohne daß sie das

>!
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Wahlsiege
Kampfniederlagen

Die Wahlen zu den städtischen Körperschaften in Ham­
burg und Königsberg haben mit einem „Siege“ der Sozialdemo­
kraten nnd Bobcbewbten geendet, wobei die größere Schwe­
ster. die Sozialdemokratie, den Vogel abgeschossen hat. 
Darob Triumphgeschrei ln den Spalten der sozialdemo­
kratischen Presse beiderlei Geschlechts. Wenn man die Bol­
schewisten hö rt so ist das Geschrei der „Ultralinken“ vom 
Zerfall und Bankerott der „stalinistischen“ Ideologie hiermit 
ein für alle Mal widerlegt und abegtan. Dagegen ist das 
Triumphgeheul des Vorwärts merkwürdig schnell abgeflaut. 
Die Herren Sozialdemokraten gissen, warum sie die Schwänze 
so schnell einziehen.

Die Armee der NichtwShler ist bei den HambuTger Wah­
len im Vergleich zu den Mai- und sonstigen Wahlen des 
Jahres 1924 um etliche zehntausend zurückgegangen. ,Sie be­
trägt aber immer noch in die Huntertausende. Unter4 dieser 
Schar dürften sich außer einer Reihe Von Spießbürgern und 
SpieBbürgeriiU^en^ die sich um Politik „grundsätzlich“ nicht 
kümmern. Taufende und Abertausende von klassenbfewußten 
Arbeitern sein, die den Wahlrummel und das parlamentarische 
Unwesen herzlich satt haben, aber aus irgendwelchen mehr 
äußerlichen oder auch inneren Gründen den Weg zur Allge­
meinen Arbeiter-Union und Kommunistischen Arbeiter-Partei 
noch nicht gefunden haben. Hier eröffnet sich für beide 
Organisationen ein weites Feld vertiefender und vorwärts- 
dringerttier Aufklärungsarbeit.

Die bürgerlichen Parteien von den Demokraten bis zu den 
Deutschnationalen haben mehr oder minder starke Stimmen­
verluste zu verzeichoen. Das bedeutet im Zusammenhang mit 
den oben erwähnten Stimmen der Sozialdemokraten und Bol­
schewisten ohne weiteres, daß größere Teile verärgerter Klein­
bürger beginnen, den Hindenburgrummel satt zubekommen und 
daß sie Von ihrem Haß gegen dén Nanien des^ Sozialismus 
abzulassen beginnen, ohne jedoch den Zauberbanpjler poli­
tischen Ideologie des Bürgertums mit dem Parlament im 
Mittelpunkt durchbrochen zu können. Hier rächt sich bitter 
die organisatorische Schwäche unserer revolutionären kommu­
nistischen Arbeiterpartei, die es allein vermochte, den Klä- 
rungsprozeß der Besten unter diesen Arbeitern über den Rah­
men der bürgerlichen „Ideologie hinauszuführen und aUs den 
Nachläufern der Wahlparteien revolutionäre Kämpfer des 
Proletariats zu machen.

DaB die Sozialdemokratie hierzu nicht imstande Jst, steht 
ja allgemein fest Ihr kommen sogar die Wahlsiege nicht all­
zu gelegen. Die alten sozialdemokratischen Schieber haben 
nämlich ein Bündnis mit der Bürgerblockregierung des Herrn 
Marx abgeschlossen, wonach sie dieser bis zu den nächsten 
Reichstagswahlen keine ernstlichen Schwierigkeiten machen 
wollen. Nun scheuen sie im jetzigen Moment selbst vor den 
parlamentarischen Folgen ihrer Wahlsiege zurück, denn sie 
wären gezwungen, wenn sie im jetzigen Zeitpunkt des Ab­
flauens der deutschen Scheinkonjunktur in die Regierung ge­
langten, ihre Wähler schneller und unvermittelter zn ent­
täuschen als Ihnen lieb wäre: Hinzu kommt, daß sie so wie so 
bei den kommenden Reicbstagswahlen in Kollision geraten, 
da sie gezwungen sind, die zu ungefähr gleicher Zelt statt- 
findenden Preußenwahlen in umgekehrter Front zu schlagen. 
Denn während im Reich der Kampf gegea den Bürgerblock 
„Trumpf“ sein soll, setzen sie in Preußen mit einer der Par­
teien dieses Bürgerbiocks, dem schwarzen Zentrum, In treu­
licher Koalitionsgemeinschaft. So spiegelt sich selbst in dem 
parlamentarischen Spiel dieser alten Routiniers das ganze poli­
tische Durcheinander der deutschen bürgerlichen Verhältnisse 
wieder und es wird anch hieran klar, wie wenig die Sozial­
demokratie', die nicht einmal imstande ist, aus dem von ihr 
selbstgeschafienen parlamentarischen Gestrüpp einen AasweK 
zu finden, etwas znr Behebung der wirklichen Nöte der Mas- 
sen tun kann. Der Reformismus hat keine objektiven Grund­
lagen mehr. Mit ebea so viel Dummheit wenn auch vielleicht


